— 515 — 


Geſetz-Sammlung 


fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


r eee eee 


(Nr. 2607.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 7. Juli 1845., wegen Bepfandbriefung der nur 
bedingt mit Rittergutsqualitaͤt beliehenen Güter. 


Als Ihrem Berichte vom 3. v. M. habe Ich erſehen, daß die Bepfand⸗ 
briefung folcher Güter, welche nach den für neue Verleihungen der Eigenſchaft 
eines landtagsfaͤhigen Ritterguts beſtehenden Grundſaͤtzen dieſe Eigenſchaft nur 
auf ſo lange verliehen worden iſt, als das Gut ſich im Beſitze des Eigen⸗ 
thuͤmers, zu deſſen Gunſten die Verleihung erfolgt iſt, und ſeiner ehelichen 
Nachkommen befindet, und der Beſtand deſſelben keine Verminderung erleidet, 
in dieſer Beſchraͤnkung der Rittergutseigenſchaft nach den landſchaftlichen 
Kreditordnungen mehrerer Provinzen ein Hinderniß findet. — Zur Beſeitigung 
dieſes Hinderniſſes beſtimme Ich hierdurch, daß diejenigen der gedachten Guͤter, 
welche in den landſchaftlichen Kreditverband der Provinz aufgenommen worden 
find, in dem Falle, wenn die Landtagsfaͤhigkeit derſelben in Folge der erwähn- 
ten Beſchraͤnkung erloͤſcht, die Eigenſchaft adeliger Guͤter, und namentlich den 
exemten Gerichtsſtand, noch ſo lange als ſie im landſchaftlichen Kreditverbande 
ſich befinden, behalten, und bei Subhaſtation derſelben die Vorſchriften im $. 48. 
Tit. 52. Thl. I. der Allgemeinen Gerichtsordnung, Anwendung finden ſollen; 
doch darf auf dergleichen Guͤter, nachdem ihre Eigenſchaft als landtagsfaͤhige 
Ritterguͤter erloſchen iſt, ein neues Pfandbriefs-Darlehn nicht bewilligt werden. 

Dieſe Beſtimmungen ſind durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Sansſouci, den 7. Juli 1845. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Grafen v. Arnim und Uhden. 


Jahrgang 1845. (Nr. 2607-2608.) 73 (Nr. 2608.) 
Ausgegeben zu Berlin den 19. Auguſt 1845. 
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(Nr. 2608.) Generalkonzeſſion fir die von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche 
ſich getrennt haltenden Lutheraner. Vom 23. Juli 1845. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Auf die Uns vorgetragenen Bitten und Wuͤnſche derjenigen Unſerer Lutheri— 
ſchen Unterthanen, welche ſich von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landes— 
kirche getrennt halten, wollen Wir in Anwendung der in Unſerer Monarchie 
beſtehenden Grundſaͤtze uͤber Gewiſſensfreiheit und freie Religionsuͤbung und 
im Intereſſe der oͤffentlichen buͤrgerlichen Ordnung zulaſſen und geſtatten, daß 
von den gedachten Lutheranern nachſtehende Befugniffe unter den hinzugefuͤg— 
ten maaßgebenden Beſtimmungen in Ausuͤbung gebracht werden: 


1) Den von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt 
haltenden Lutheranern ſoll geſtattet ſein, zu beſonderen Kirchengemeinden 
zuſammen zu treten und einen Verein dieſer Gemeinden unter einem ge= 
meinſamen, dem Kirchenregimente der evangeliſchen Landeskirche nicht 
untergebenen Vorſtande zu bilden. 


2) Zur Bildung einer jeden einzelnen Gemeinde iſt jedoch die beſondere Ge— 
nehmigung des Staats erforderlich. Die Ertheilung dieſer Genehmigung 
ſteht gemeinſchaftlich den Miniſtern der geiſtlichen Angelegenheiten, des 
Innern und der Juſtiz zu. 


3) Eine ſolche Kirchengemeinde (Nr. 2.) hat die Rechte einer moraliſchen 
Perſon. Sie kann daher auch Grundſtuͤcke auf ihren Namen mit Ge— 
nehmigung des Staats erwerben, ſowie eigene, dem Gottesdienſte gewid— 
mete, Gebaͤude beſitzen, welchen jedoch der Name und die Rechte der 
Kirchen (F. 18. Titel 11. Theil II. des Allgemeinen Landrechts) nicht 
beizulegen ſind. 


4) Als Geiſtliche der von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche 
ſich getrennt haltenden Lutheraner dürfen nur Männer von unbefcholte- 
nem Wandel angeſtellt werden, welche zu einer beſtimmten Gemeinde 
vozirt, von dem Vorſtande (Nr. 1.) beftatigt und von einem ordinirten 
Geiſtlichen ordinirt ſind. 


5) Nach eben dieſer Vorſchrift (Nr. 4.) iſt zu beurtheilen, ob und unter 
welchen Bedingungen die bisher ſchon als Geiſtliche dieſer Religions- 
Partei thaͤtig geweſenen Perſonen in dieſer Eigenſchaft ferner zugelaſſen 
werden koͤnnen. 


6) Die von dieſen Geiſtlichen (Nr. 4. und 5.) vorgenommenen Taufen, Kon⸗ 
firmationen, Aufgebote und Trauungen haben volle Guͤltigkeit, und wer: 
den die von ihnen und ihren Vorgaͤngern bisher verrichteten Amtshand— 
lungen mit ruͤckwirkender Kraft hierdurch als guͤltig anerkannt. 

7) Bei 
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7) Bei Fuͤhrung der Geburts⸗, Trauungs⸗ und Sterberegiſter haben die 
Geiſtlichen dieſer Gemeinden die geſetzlichen Vorſchriften genau zu befol⸗ 
i insbeſondere auch Duplikate dieſer Regiſter bei dem Gerichte ihres 
Wohnorts niederzulegen. Die aus dieſen Regiſtern von ihnen ertheilten 
Auszüge ſollen öffentlichen Glauben haben. 


8) Aufgebote zu Trauungen koͤnnen fortan mit rechtlicher Wirkung in den 
zum Gottes dienſt beſtimmten Lokalen derjenigen Gemeinden vorgenommen 
werden, zu denen die Verlobten gehoͤren. 


9) Wenn Mitglieder der gedachten Gemeinden die Verrichtung einzelner 
geiſtlichen Amtshandlungen in der evangeliſchen Landeskirche nachſuchen, 
ſo 8 daraus allein der Austritt aus ihrer Gemeinde nicht gefolgert 
werden. 


In Anſehung der Verpflichtung zu den aus der Parochialverbindung 
fließenden Laſten und Abgaben ſoll auch bei den, ſich von der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche getrennt, haltenden, Lutheranern die Vorſchrift des 
$. 261. Tit. 11. Tbl. II. des Allgemeinen Landrechts zur Anwendung 
kommen, ſoweit nicht nach Provinzialgeſetzen oder beſonderem Herkommen 
dergleichen Abgaben auch von Nichtevangeliſchen an evangeliſche Kirchen 
oder Pfarreien, und umgekehrt, zu entrichten ſind. Zur Entrichtung 
des Zehntens ſollen die gedachten Lutheraner, wenn die zehntberechtigte 
Kirche oder Pfarrei eine evangeliſche iſt, uͤberall verpflichtet bleiben, wo 
die Zehntpflicht ſich nach der Konfeſſion des Zehntpflichtigen beſtimmt. 


Unſere Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, des Innern und der 
Juli ſind beauftragt, fuͤr die Ausfuͤhrung dieſer Beſtimmung Sorge zu 
ragen. 


Urkundlich haben Wir dieſe Generalkonzeſſion Allerhoͤchſtſelbſt vollzogen. 
Gegeben Sansſouei, den 23. Juli 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Eichhorn. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. UÜhden. 


10 


— 


(Nr. 260826090) 73 * \ (Nr, 2609.) 
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(Nr. 2609.) Verordnung wegen Abänderung der $$. 4. 5. 6. 44. und 46. des Geſetzes 
vom 21. April 1825. Nr. 938. hinſichtlich der an die Stelle der Natural- 
dienſte getretenen Dienſtgelder und anderen Leiſtungen in der Altmark. 
Vom 23. Juli 1845. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ıc. 


Um die Ungewißheiten zu beſeitigen, welche bei Anwendung der Beſtimmungen 
der $$. 4. 3. 6. 44. und 46. des Geſetzes über die den Grundbeſitz betreffenden 
Rechtsverhaͤltniſſe ze. in den zum vormaligen Koͤnigreiche Weſtphalen gehörig 
1 1 9 Landestheilen vom 21. April 1825. Nr. 938. auf die an Stelle der 
Naturaldienſte getretenen Dienſtgelder und anderen Leiſtungen in der Altmark 
aus den dortigen beſonderen Verhaͤltniſſen hervorgegangen ſind, verordnen Wir 
fuͤr den genannten Landestheil, nach Anhoͤrung Unſerer getreuen Staͤnde, auf 
den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 


. 4. 

Befand ſich zur Zeit der Publikation des im vormaligen Koͤnigreiche 
Weſtphalen erlaſſenen Dekrets vom 23. Januar 1808. der Berechtigte im fak⸗ 
tiſchen Beſitze der Hebung gewiſſer Geld- oder Naturalabgaben oder gemeffener 
Dienſte, in Hinſicht deren der Verpflichtete behauptet, daß ſie an die Stelle 
urſpruͤnglich ungemeſſener Naturaldienſte getreten ſeien, und ſind erſtgedachte 
Leiſtungen nach Publikation des Geſetzes vom 21. April 1825. noch einmal 
ohne Vorbehalt entrichtet worden, ſo ſoll es fuͤr die Zukunft bei den Geld— 
oder Naturalabgaben, ſowie bei den gemeſſenen Dienſten in allen Faͤllen ſein 
Bewenden behalten, und dem Verpflichteten kein Einwand gegen deren Fort— 
entrichtung aus dem Grunde geſtattet fein, weil die urſpruͤngliche Dienſtver— 
pflichtung durch das Dekret vom 23. Jannar 1808. und das Geſetz vom 
21. April 1825. aufgehoben fei. 


§. 2. 


Befand ſich zur Zeit der Publikation des im vormaligen Koͤnigreiche 
Weſtphalen erlaſſenen Dekrets vom 23. Januar 1808. der Berechtigte im fak— 
tiſchen Beſitze der Hebung gewiſſer in Stelle gemeſſener Dienſte entrichteter 
Geld- oder Naturalabgaben, und ſind dieſe Abgaben von ihm nach Publikation 
des Geſetzes vom 21. April 1825. noch einmal ohne Vorbehalt angenommen 
worden, jo ſoll es bei den gedachten Geld- oder Naturalabgaben fuͤr die Zu— 
kunft ſein Bewenden behalten, und dem Berechtigten nicht geſtattet ſein, auf 
den gemeſſenen Naturaldienſt zurüczugehen oder deſſen Abloͤſung oder Um⸗ 
wandlung nach denjenigen Grundſaͤtzen zu verlangen, welche in der Ablöfungs- 
Ordnung vom 13. Juli 1829. für die Ablöfung oder Umwandlung von Dienften 
aufgeſtellt ſind. 55 
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Soweit die in den FH. 1. und 2. erwähnten Verhaͤltniſſe in einer an⸗ 
deren als der dort beſtimmten Art zwiſchen den Berechtigten und Verpflichteten, 
nach Publikation des Dekrets vom 23. Januar 1808., durch rechtskraͤftige 
Entſcheidungen, Abloͤſungen, Verträge oder andere Rechtstitel bereits definitiv 
feſtgeſtellt find, behält es bei dieſer Feſiſtellung fein Bewenden; jedoch mit der 
Maaßgabe, daß aus einer nach Publikation des Geſetzes vom 21. April 1825. 
ergangenen rechtskraͤftigen Entſcheidung ein Anſpruch auf Zuruͤckzahlung oder 
Erſtattung des ſchon Geleiſteten niemals hergeleitet werden kann, es ſei denn, 
daß der Betrag, welcher zuruͤckgezahlt oder erſtattet werden ſoll, in dem Gr- 
kenntniſſe bereits definitiv zuerkannt waͤre. Dies gilt von den erwähnten Ab⸗ 
löfungen, Verträgen u. ſ. w. ſelbſt dann, wenn ſich nachweiſen ließe, daß die 
Dienſte, welche den Gegenſtand derſelben ausmachten, zu den ungemeſſenen zu 
zaͤhlen ſeien. Sind jedoch die rechtskraͤftigen Erkenntniſſe, Vertraͤge u. ſ. w. 
vor Publikation des Geſetzes vom 21. April 1825. erfolgt, fo finden vorfte- 
hende Beſtimmungen auf dieſelben nur in ſofern Anwendung, als ſie nach den 
Vorſchriften im F. 117. jenes Geſetzes für rechtsguͤltig anzuſehen find. 

Die in ſolcher Weiſe noch nicht erledigten Angelegenheiten ſollen nach 
gegenwaͤrtiger Verordnung beurtheilt werden, ohne Unterſchied, ob der Berech— 
tigte bereits auf die Natural-Dienſtpflicht zuruͤckgegangen, oder der Verpflich⸗ 
tete gegen die Fortentrichtung der Dienſtgelder oder anderer Leiſtungen Ein— 
wendung erhoben hat oder nicht. 


$. 4. 


In allen durch gegenwärtige Verordnung nicht beruͤhrten Beziehungen 
behält es bei dem Geſetze vom 21. April 1825. und bei der Abloͤſungsordnung 
vom 13. Juli 1829. ſein Bewenden. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Sansſouci, den 23. Juli 1845. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Savigny. 
v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. Ühden. 


(Nr. 26092610. (Nr. 2610.) 
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(Jr. 2610.) Verordnung wegen Abänderung der HH. 4. 5. 6. 44. und 46. des Geſetzes vom 
21. April 1825. Nr. 938. hinſichtlich der an die Stelle der Naturaldienſte 
getretenen Dienſtgelder und anderen Leiſtungen in den vormals zum Koͤnig⸗ 
reich Weſtphalen gehörig geweſenen Theilen des Herzogthums Magdeburg. 
Vom 23. Juli 1845. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. | 


Um die Ungewißheiten zu befeitigen, welche bei Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen der $$. 4. 5. 6. 44. und 46. des Geſetzes uͤber die den Grundbeſitz 
betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe x. in den zum vormaligen Koͤnigreich Weſtphalen 
gehoͤrig geweſenen Landestheilen vom 21. April 1825. Nr. 938. auf die an 
Stelle der Naturaldienſte getretenen Dienſtgelder und anderen Leiſtungen in 
den vormals zum Koͤnigreich Weſtphalen gehoͤrig geweſenen Theilen des 
Herzogthums Magdeburg aus den dortigen beſonderen Verhaͤltniſſen hervor⸗ 
gegangen ſind, verordnen Wir fuͤr die gedachten Landestheile, nach Anhoͤ⸗ 
rung nee getreuen Stände, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: 


. 1. 


Befand ſich zur Zeit der Publikation des im vormaligen Koͤnigreich 
Weſtphalen erlaſſenen Dekrets vom 23. Januar 1808. der Berechtigte im fak⸗ 
tischen Beſitze der Hebung gewiſſer Geld⸗ oder Natural⸗Abgaben oder gemeſſe⸗ 
ner Dienſte, in Hinſicht deren der Verpflichtete behauptet, daß ſie an die Stelle 
urſpruͤnglich ungemeſſener Naturaldienſte getreten ſeien, und ſind erſtgedachte 
Leiſtungen nach Publikation des Geſetzes vom 21. April 1825. noch einmal 
ohne Vorbehalt entrichtet worden, ſo ſoll es fuͤr die Zukunft bei den Geld—⸗ 
oder Naturalabgaben, fo wie bei den gemeſſenen Dienften in allen Fällen ſein 
Bewenden behalten und dem Verpflichteten kein Einwand gegen deren Fort⸗ 
entrichtung aus dem Grunde geftattet fein, weil die urſpruͤngliche Dienft- 
verpflichtung durch das Dekret vom 23. Januar 1808. und das Geſetz vom 
21. April 1825. aufgehoben ſei. 


§. 2. 


Befand ſich zur Zeit der Publikation des im vormaligen Königreich 
Weſtphalen erlaſſenen Dekrets vom 23. Januar 1808. der Berechtigte im fak⸗ 
tiſchen Beſitze der Hebung gewiſſer in Stelle gemeſſener Dienſte entrichteter 
Geld- oder Naturalabgaben und find dieſe Abgaben von ihm nach Publikation 
des Geſetzes vom 21. April 1825. noch einmal ohne Vorbehalt angenommen 
worden, ſo ſoll es bei den gedachten Geld- oder Naturalabgaben fuͤr die Zu— 
kunft ſein Bewenden behalten und dem Berechtigten nicht geſtattet ſein, auf 
den gemeſſenen Naturaldienſt zuruͤckzugehen oder deſſen Abloͤſung oder . 

wandlung 
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wandlung nach denjenigen Grundſaͤtzen a verlangen, welche in der Abloͤſungs— 
Ordnung vom 13. Juli 1829. für die Ablöfung oder Umwandlung von Dienſten 
aufgeſtellt ſind. 


H. 3. 


Soweit die in den HH. 1. und 2. erwaͤhnten Verhaͤltniſſe in einer andern 
als der dort beſtimmten Art zwiſchen den Berechtigten und Verpflichteten, nach 
Publikation des Dekrets vom 23. Januar 1808., durch rechtskraͤftige Entſchei⸗ 
dungen, Abloͤſungen, Verträge oder andere Rechtstitel bereits definitiv feſtgeſtellt 
ſind, behaͤlt es bei dieſer Feſtſtellung fein Bewenden; jedoch mit der Maaßgabe, 
daß aus einer nach Publikation des Geſetzes vom 21. April 1825. ergangenen 
rechtskraͤftigen Entſcheidung ein Anſpruch auf Zuruͤckzahlung oder Erſtattung 
des ſchon Geleiſteten niemals hergeleitet werden kann, es ſei denn, daß der 
Betrag, welcher zuruͤckgezahlt oder erſtattet werden ſoll, in dem Grfenntniffe 
bereits definitiv zuerkannt waͤre. Dies gilt von den erwaͤhnten Abloͤſungen, 
Vertraͤgen u. ſ. w. ſelbſt dann, wenn ſich nachweiſen ließe, daß die Dienſte, 
welche den Gegenſtand derſelben ausmachten, zu den ungemeſſenen zu zaͤhlen 
ſeien. Sind jedoch die rechtskraͤftigen Erkenntniſſe, Vertraͤge u. ſ. w. vor 
Publikation des Geſetzes vom 21. April 1825. erfolgt, ſo finden vorſtehende 

eſtimmungen auf dieſelben nur in ſofern Anwendung, als ſie nach den Vor— 
ſchriften im H. 117. jenes Geſetzes für rechtsguͤltig anzuſehen find. 


Die in ſolcher Weiſe noch nicht erledigten Angelegenheiten ſollen nach 
gegenwaͤrtiger Verordnung beurtheilt werden, ohne Unterſchied, ob der Berech— 
tigte bereits auf die Naturaldienſtpflicht zurückgegangen oder der Verpflichtete 
5 die Fortentrichtung der Dienſtgelder oder anderer Leiſtungen Einwendung 
erhoben hat oder nicht. 


$. 4. 


Iſt das zwiſchen denſelben Berechtigten und Verpflichteten ruͤckſichtlich 

der Dienſte beſtehende Verhaͤltniß durch rechtskraͤftige Entſcheidung, Abloͤſung, 

ertrag oder einen anderen Rechtstitel erſt theilweiſe definitiv feſtgeſtellt wor⸗ 

en, ſo treten in Beziehung auf den noch uͤbrigen Theil jenes Verhaͤltniſſes 
bei Anwendung der $$. 1. und 2. folgende Maaßgaben ein: 


1) Hat der Berechtigte für die gemeſſenen Dienſte bereits eine höhere Ab— 
loͤſungsſumme oder Entſchaͤdigung erlangt, als ihm nach H. 2. zuſtehen 
wuͤrde, ſo muß er ſich den Mehrbetrag auf die ihm fuͤr die ungemeſſe⸗ 
nen Dienſte zu entrichtenden Abgaben, ſowie auf den Werth der ge⸗ 
meſſenen Dienſte, welche an die Stelle der ungemeſſenen getreten ſind, 
anrechnen laſſen. 


2) Hat der Verpflichtete bereits eine rechtskraͤftige Befreiung von denjenigen 
Abgaben oder von denjenigen gemeſſenen Dienſten erlangt, welche an die 
Stelle ungemeſſener Dienſte getreten ſind, ſo kann derſelbe die Beſtim⸗ 
mung des H. 2. nur dann für ſich geltend machen, wenn er zugleich auf 

die gedachte Befreiung Verzicht leiſtet. 
(Nr. 2010.) $. 3. 
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$. 5. 


In allen durch gegenwärtige Verordnung nicht berührten Beziehungen 
behält es bei dem Geſetze vom 21. April 1825. und bei der Abloͤſungsordnung 
vom 13. Juli 1829. ſein Bewenden. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und bei edruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 3 8 ſchrif 9 

Gegeben Sansſouci, den 23. Juli 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Savigny. 
v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. Uhden. 


